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Diesmal starteten wir am 11. Fe-
bruar, passend zur fünften Jahres-
zeit, mit Hans-Martin Bauer, Dipl.-
Sozialpädagoge, Schauspieler sowie 
zertifizierter Humor-Coach, humor-
voll in ein neues SHG-Jahr. 
Hans-Martin Bauer leitete mit Ernst 
und Humor durch das Tagesseminar 
„Humor lindert, Hu-
mor stärkt, Humor 
hilft” und gab uns 
hilfreiche Tipps, um 
in Zukunft gelassener 
durch den Alltag zu 
gehen.

Am 18. März reiste 
die SHG mit einigen 
Mitgliedern ins David-
Wengert-Haus nach 
Stuttgart-Vaihingen 
zu der angekündigten 
Mitgliederversamm-
lung des CIV-BaWü 
mit Vorstandswahl und anschließender Abstim-
mung über die Satzungsänderung. Mit dem Aus-
gang des Mammutprogramms konnten schließ-
lich alle zufrieden sein und man wünschte dem 
neuen und alten Vorstand weiterhin eine gute 
Zusammenarbeit.

Eine Woche später war die SHG auf der Fach-
tagung „Hören – Verstehen – Dazugehören” im 
Forum des Nürtinger Rathauses mit einem Info-
stand vertreten. Mit der Veranstaltung, die alle 
Facetten einer Hörschädigung aufzeigte, 
wollte man Barrieren abbauen, um eine 
Hörbehinderung besser zu verstehen.

Traditionell war wieder die SHG-Leiter-
fortbildung vom 20.–21. Mai im Hotel Teu-
chelwald in Freudenstadt. Diesmal war in 
die Tagung ein interessantes Techniksemi-
nar integriert.

        Und dann war auch schon am 27. Mai 
unser Treffen mit der SHG Stutt-

gart im schönen Kurstädtchen 
Bad Wildbad. Gemeinsam meis-

terten wir das Hör- und Schwin-
deltraining den Baumwipfelpfad 
entlang bis hoch zu dem 40 Meter 

hohen Aussichtsturm.

Ein Highlight war unser diesjähriger CI-Tag un-
ter dem Motto „Taub und trotzdem hören – Tü-
bingen ganz Ohr”, der mit Ärzten, Therapeuten, 
Audiologen des HörZentrums und des Reha-
Centers Tübingen am 1. Juli mit einem Infostand 
in der Tübinger Innenstadt veranstaltet wurde. 
Im Gespräch mit dem interessierten Publikum 
wurde deutlich, dass es in vielen Familien oder 
im Freundeskreis Betroffene gibt, die sich einer 
Hörschädigung nicht stellen wollen, und es noch 
viel Aufklärungsarbeit zu leisten gibt.

CI-SHG Tübingen

Danke, Hans-Martin Bauer, dass wir so 
viel lachen durften!

Harald Nachbar, unser Führer, erklärt uns viel Wissenswertes

›››

Der Infostand mitten in der Altstadt ist immer umlagert



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Das 11. CI-Symposium in Sankt Wendel vom 
10.–11.11. war ausgefüllt mit interessanten The-
men und hervorragenden Referenten. Auffallend 
war, dass sich beim Rahmenprogramm am Abend 
kein CI-Träger über Störgeräusche beschwert 
hat. Lag es vielleicht an der Band The Gambles?

Mit einem märchenhaften Jahresaus-
klang am 2. Dezember mit Märchener-
zählerin Petra Anna Schmidt ging ein 
abwechslungsreiches SHG-Jahr zu Ende.

An dieser Stelle bedanke ich mich bei 
meiner SHG-Gruppe für die rege Teil-
nahme an unseren Treffen und das viel-
seitige Engagement ganz herzlich. Es ist 
schön, so eine tolle Gruppe hinter sich 
zu wissen.
Ebenfalls bedanke ich mich herzlich bei 
der AOK-Reutlingen und Balingen sowie 
der IKK classic Reutlingen für ihre För-
dergelder und bei allen, die mich in mei-
nem Ehrenamt unterstützen.

Erfreulich zu berichten ist, dass die Nachfrage an 
CI-Beratungen bei unseren monatlichen Stamm-
tischtreffen und Beratungsterminen im HörZen-
trum Tübingen stark zugenommen hat.

Mit unserem ersten Stammtisch am 16. Januar 
im Gasthaus Hirsch, Jurastraße 27 in Tübingen-
Derendingen, starten wir aktiv in ein neues SHG-
Jahr.

Claudia Kurbel  •

Claudia begrüßt zum Märchennachmittag


